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Abonnements für : Lodz: 
Jährlich 8 Rbl., halbj. 4 Rbl., viertelj. 2 Rbl., 
monatlich 67 Kop. pränumerando. 

t Auswärtige 


Vierteljährlih 2 bl. 40 Kop. pränumerands. 


Juſertionsgebühr : 
Für die Petitzeile oder deren Raum 6 Kop., 
für Reklamen 15 Kop. 
Preis eines Exemplars 5 Kop. 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


or- Npesunenra rop. Noasn. 
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Topoa® on Anrycra 8 Aux 1891 f. 
Ipennzenrz ropoga Logex, 
Haypopmult COT Ilenvrosorid. 


Benndorf’s Garten. 


Heute und die folgenden Tage: 
Auftreten des 


Mr. Willard 


mit feinem berühmten amerikaniſchen 


JARIONETTEN-TULATIR. 


Entree inder 
Anfang des Concerts 7½ Uhr. 
Anfang der Vorſtellung 8 ½ Uhr. 


St. Petersburg. 


— Aus Petersburg wird dem „PR. Ber.“ 
geſchrieben, daß auf Aufforderung der Miniſterlen 
der Finanzen und des Innern die Börſen⸗Komlités 
und dle örtlichen Adminſſtratlonen eine genaue Aufs 
ea der vorhandenen Vorräthe an Getreide, Mehl 
und Kleie vorgenommen haben, dle ſich in Nleder⸗ 
lagen, Magazinen, Elevatoren, an Haſenplätzen, auf 
Eiſeabahn⸗Statlonen, Fluß⸗Fahrzeugen und an ande, 
ren Punkten befinden. In 7iägiger Friſt wurden 
alle Vorräthe ermittelt und die bezllglichen Aus ⸗ 
künfte den Minſſterlen telegraphiſch mitgethullt. 
Dieſer Tage wurde den Agenten des Flnanzminiſte⸗ 
nume und den Beamten der dem Minifterium des 
Innern untergebenen Adminiſtratlonen eln neuer 
Auftrag erthellt: unverwellt in den Krelſen Aus» 
künfte Über die Quantität der Getrelde und Futier⸗ 
Vorräthe in den Guts⸗Oeconomien und Bauer⸗ 
Wirthſchaſten einzuziehen, wobel die ‚Entfernung der 
betreffenden Wirihſchaften, in denen ſich Vorräthe 
„finden, von den Eiſenbahn⸗ Stationen, Häfen und 

Novelle 


dit 5 


mene ah ich fer. 
(5. Fortſetzung.) 
Da, ſieh einmal, Vater, ſo kommt Edith aus 
der Schule, barfuß — letzt, wo kaum der Schnee 
weg iſt, was ſollen die Leute denken?“ 

„Immer die Leute — was geh'n mich dle 
Leute an“, dachte Edith bei ſich — und doch, war 
fie der Leute wegen nicht auf ſolche Umwege ges 
gangen Aber das war doch was Anderes !. 

Der Nentmeifter ſpritzte die Feder aus, ſteckte 
fie. hinter's Ohr und lehnte ſich in den runden, 
ledernen Stuhl zurück; dann beſah er Edith von 
oben bis unten. Er zog die Stirne hinauf, ſchob 
die Brille nach und machte einen ſehr ſpitzigen Mund, 
was bei ihm ein Zeichen von großem Unwillen war, 
dis zum wirklichen Zorn hatte er ts noch nicht 
bringen können. Edith wußte dies auch, und des⸗ 
halb behielt ſie denn ihre volle Ruhe. Ja, fie er · 
laubte ſich ſogar, die Conferenz zuerſt einzuleiten. 

„Papa, ich bin nicht ſchuld; ſieh' einmal, die 
Aermel ſind mir zu eng und — da find fie eben 
entzwei gegangen.“ 

„So, ſind Dir die Schuhe und Strümpfe auch 
zu eng 7“ examinirte der Vater, und während er ſie 
ſcharf anſah — ſonderbar — das Mädel war ja 
bald auf ein Haar jo groß wie ihre Anklägerin; 
„war fie denn Über Nacht ſo gewachſen 7“ dachte 
er bel ſich. 

„Neln, die konnt' ich nicht brauchen.“ 


da ſiel ihr plötzlich etwas ein, das konnte ſie retten. 
„Papo 50 fe Pfarrer läßt Dich grüßen 
dich 


ettlerin, 


und er wird Dich heute Nachmittag beſuchen“, ſagte 
fie ganz athe „Und — die Thurmglocke ſchlägt 
wiede 15 g“, ſügte ſie hinzu, als fie 
ſah, da et Papa immer noch nicht rührte. 


NRedaction und Expedition: 
Dzielna⸗(Bahn⸗) Straße Nr. 13. 
Manüfkripie berden uit juräckgenelt, 
Redaktions⸗Sprechſtunde von 9—12 Uhr Vormittags. 


1 Im 1 Auslande übernimmt Inſertions aufträge! Haasenstein 


& Vogler A.-G., Hamburg, Königsberg 1./P. oder deren 
Filialen. 


In Warſchau: Rajchman & Frendler, Senatorska 18. 
In Moskau: L. Schabert, Pokrowka, Haus Sobolew. 


anderen Transportpunkten, wie auch der Preis des 
Transports per Achſe zu dem nächſten Punkte des 
Elſenbahn⸗Verkehrs anzugeben iſt. Den Landſchaſ⸗ 
ten werden täglich genaue Auskünfte über die An⸗ 
häufung von Getreide⸗Frachten und über die Pro⸗ 
ductenpreiſe in den verſchledenen Gouvernements 
üÜberſandt, da die Anſchaffung von Getreide ſelbſt 
In entlegenen Gouvernements mit der Anſuhr bis 
zum Bellimmungsort bisweilen bedeutend billiger 
zu ſtehen kommt, als die Anſchaffung deſſelben an 
Oct und Stelle zu erhöhten Preiſen. Aus dieſem 
Grunde empfehlen auch die Miniſterien, ſich ge⸗ 
gebenen Falls nicht durch die Entfernung beengen 
zu laſſen. Den Gouverneuren iſt aufgetragen wor⸗ 
den, ohne Zögern ſich der Organiſatlon von oͤffent⸗ 
lichen Arbelten in den Grenzen ihrer Competenz und 
der örtlichen Mittel anzunehmen; außerdem iſt das 
Kriegsminiſterlum mit vielen Stadtverwaltungen 
wegen unverweilter Errichtung von Kaſernen, wo 
ſolche profectirt find, in Verbindung getreten, um der 
Bevölkerung Verdienſt zu verſchaffen. In anderen 
Städten iſt man zur Vornahme von Pflaſterungen 
und zur Verbeſſerung des fanitären Zuſtandes der 
Städte geſchrütten; das Minifterium der Relchs⸗ 
domänen nimmt in nächſter Zeit umfaſſende Wald⸗ 
Anpflanzungen vor. Das Miniſterlum der Wege⸗ 
Communlcatlonen unternimmt ſehr umfangreiche 
Erdarbeiten zur Verbeſſerung der Ufer und Regu⸗ 
rung vieler Flußläufe, in der Hoffnung, nicht nur 
der nothleldenden Bevölkerung einen Verdlenſt zu 
ſchaffen, ſondern auch viele unauſſchlebbare Arbeiten, 
die im Intereſſe der Bedürfulſſe der Schlfffahrt 
auszuführen find, auf billigem Wege zu bewerk⸗ 
ſtelligen. 

— Wie der „ler. Auer.“ vernimmt, ſteht 
elne von Grund aus umgeſtaltende Reform in unſe⸗ 
rer Geſetzgebung über das Notarlatsweſen bevor. 
Es wird projeltirt, dle Notariatsordnung in dem 
Sinne umzuäͤndern, daß die Notare hinkünftig im 
Staatsbienfte ſtehen und ein beſtimmtes Gehalt be» 
ziehen werden. Die von den Notaren bislang be⸗ 
zogenen Einkünfte für Ausübung der in ihr Amt 
ſchlagenden Rechtsſachen ſollen der Relchsrentel zus 
fließen, zu welchem Zweck man dle Notare mit bes 
ſon deren Marken verſehen wird, mit welchen jede 
Notarlatsausſertigung zu beleben iſt. Die Stempel⸗ 
ſteuer und die Steuer zum Bellen der Stadt blei⸗ 
ben beſtehen. 

— Die Frage der Creditgewährung zur Ans 
ſchaffung landwirthſchaſtlicher Maſchlnen und Ge⸗ 


Mund lag ein halbes Lächeln; er hatte den Zuſam⸗ 
menhang wohl ſchon errathen und war im Grunde 
recht froh, daß ihn fein kluges Töchterlein verhindert, 
ſich erſt in einen unnöthigen Aerger hineinzureden. 

„Da laſſ' Dich wenigſtens in Ordnung bringen, 
wenn der Herr Pfarrer kommt“, ſagte er aufs 
ſtehend. 

„Iſt das Eſſen fertig, Klara?“ Ja? „Da 
wollen wir gleich zuſammen gehen.“ — „Das war 
ja lamer das Ende, ich konnte mir das ſchon 
denken“, ſprach dleſe bei ſich. Und fie hatte nicht 
ganz Unrecht. Seit ſich der Schmecz um dle ver⸗ 
lorene Gattin etwas geſänftigt, ging ihm die häus⸗ 
liche Ruhe und auch etwas Bequemlichkeit, ſowie 
eine gute Mahlzeit über Alles. Wie gut dem ble⸗ 
deren Rentmelſter dieſe Lebensanſchauung bekam, 


darüber genügte ein Blick in das von Geſundheit 


und Wohlwollen ſtrahlende Geſicht. Die pünkilichſte 
Pflichterfüllung ging natürlich über alles Andere 
und die daraus bedingte innere Zufriedenheit über⸗ 
trug ſich auf feine ganze Umgebung. Es haͤtte kelns 
von ſeinen Angehörigen gewagt, in ſeiner Gegenwart 
ein unzufriedenes oder gar zänkiſches Wort zu ſagen. 
Auch mlt allen häuslichen Einrichtungen wurde er 
wenig beläſtigt. Barbara hatte die heranwachſenden 
Mädchen mit Hilfe dieſer oder jener Tante jo weit 
gebracht, daß jede einzelne gut einen Haushalt leiten 
konnte; fie ſelbſt war ſtets mit der ihr eigenen Ber 
ſcheidenheit auf dem dienenden Standpunkt geblieben, 
nur daß ſie ein für allemal es ſich nicht nehmen 
ließ, nach ihrer Art in aufopfernder Weile für die 
kleine Edith zu ſorgen. Leider geſchah dies nicht 
immer derart, daß es dem Kinde nützen konnte; die 
in ihrem Stande feſtgewurzelten Anſichten über die 
Kindererziehung ließen ſich in nichts corrigiren und 
das Nefultat zeigte ſich in dem Aeußeren Edith's; 
ftatt, wie auf dem Lande zu erwarten iſt, ein 
blühendes, kräftiges Kind zu finden, mar, fie ein 
bleiches, kränkliches Weſen, welches den Eindiuck der 
Vernachläſſigung machte, trotzdem demſelben die größte 
Pflege zu Theil geworden war. 

Was dle geſſiige Entwickelung Edith's anlangte, 


Tan „Wie Du das genau weißt“, ſagte er endlich 
und die Stirnfalten waren verſchwunden, um den 


räthe bei inländiſchen Fabrikanten iſt, wie die „Birſh. ſprüche vorzuſtellen. Ju Berückſichtigung der Lage 


Wed.“ erfahren haben, im Finanzminſſterium end⸗ 
giltig entſchleden worden. Die vermöge ſolchen Cre⸗ 
dits angeſchafften Maſchinen und Geräthe ſollen auf 
ihre Tauglichkeit einer ſtrengen Prüfung von Seiten 
hiezu beauftragter Fachleute unterzogen werden, um 
durch die in Rede ſtehende Maßregel ſowohl die 
Landwirthe zur Alſchaffung, als auch die Fabri⸗ 
kanten zur Herſtellung guter und vetpollkommnezer 
Maſchinen und Geräthe anzuregen. Dleſes Project 
iſt unabbängig von den Arbeiten der Speclalcom⸗ 
miſſton für den Meldrationscredit aufgeſtellt worden, 
ſoll derſelben aber überwleſen werden, um elne prin⸗ 
eipielle Ueberelnſtimmung zu erzielen. 

— Mit dem beginnenden Lehrſahre wird, 
ſchreibt die „Hon. Bp.“, im Dorpater Lehrbezirk 
eine weſentliche Veränderung im Modus der Schul⸗ 
und Oekonomieverwaltung der Gymnaſien, Pro⸗ 
gymnafien und Realſchulen, welche zum Reſſort 
des Miniſteriums der Volksaufklärung zählen, ge⸗ 
troffen werden. Bisher gehörten nämlich zur Ver⸗ 
waltung all der erwähnten Lehranſtalten des ger 
nannten Lehrbezirks, außer der directen Lehrobrig⸗ 
keit, auch noch ſtändige Vertreter des Adels und 
der Stadt, die in mehreren Fällen von maßgeben⸗ 
der Bedeutung waren. Gegenwärtig iſt es nur 
für nothwendig erachtet worden, dieſem Verwal⸗ 
tungs Modus der Lehranftalten des Dorpater 
Lehrbezirks ein Ziel zu ſtecken und denſelben ſtufen⸗ 
weiſe dem Verwaltungs⸗Typus der übrigen Lehr⸗ 
bezirke anzupaſſen. b 

— Es iſt noch kaum ein Monat ſelt dem 
Tage der Einführung eines neuen Zolltariſs ver⸗ 
floſſen, und ſchon laufen, ſchreibt der „Pur. BBer.“, 
von allen Seiten von den Kaufleuten, die ſich mit 
dem Import beſchäftigen, Klagen Über die Mängel 
besfelben eln, beſonders aber haben ſich viele Wiper⸗ 
ſprüche bel Beſtimmung der verſchledenen Tariſſätze 
bemerkbar gemacht. Das Gros ſolcher Differenzen 
zwiſchen Zollbeamten und Kaufleuten wird hierbei 
auf Klage der Kaufmannihajt vor die höhere 
Inſtanz in St. Petersburg gebracht. In dem 
Rigaer Zollamt geht es in dleſer Bezlehung noch 
verhältnigmäßig ruhig ber, aber in Odeſſa haben 
ſich eine ſolche Maſſe von „Fragen“ angehäuft, 
welche zur Entſcheldung nach Petersburg geſchickt 
werden ſollen, daß man es nicht für angebracht 
erachtete, die höhere Inſtanz mlt elner fo großen 
Menge von Klagen zu Überſchütten und ſich darauf 


beſchränlte, einen Bericht über die Mafje der Widers 


mand. Als kränkliches Kind ſchickte man fie ſpät 
zur Schule und Edith war beinahe zehn Jahre alt, 
ehe fie leſen lernte. Bis dahin war fie die Plage 
ihres Lehrers, welcher ſich ſtundenlang abmühte, fie 
für etwas zu intereſſiren. Nun aber begann ein 
neues Leben; war es denn, daß ſich mit der zu⸗ 
nehmenden Kraft des Körpers auch die Kraft der 
Seele zeigte, Edith machte Fortſchritte in allen 


Fächern des Wiſſens, und der Herr Pfarrer, welcher 


für das mutterloſe Kind ſtets ein warmes Intereſſe 
zeigte, mußte dem Lehrer bald zu Hilfe kommen, 
um diefem regen Geiſte zu genügen. Nathlos ſtand 
er oft vor feiner Bibllothek, um dem ſehnſuchtsvoll 
harrenden Mädchen ein paſſendes Buch auszuwählen. 
Die Kinderlectüte war ſchon längſt doppelt und 
drelfach verſchlungen, was blieb ihm da Übrig, als 
tiefer hineinzugreifen und biefer durſtenden Seele die 
beſten Blüthen des Menſchengelſtes zu bleten. Da 
war es denn zuerſt die Weltgeſchichle, in welche ſich 
Edith an den langen Winterabenden in Barbara's 
heimlichen Stübchen vertiefte. 

Während die größeren Schweſtern im Verein 
mit den Töchtern des Lehrers und anderen paſſen⸗ 
den Altersgenoſſinnen im Wohnzimmer ſangen und 
muſicirten, die jungen Fötſter der Umgegend, der 
Herr Inſpector und die Wirthſchaftseleven ſich dazu 
fanden und der gute Papa ſich dann gern bewegen 
ließ, den jungen Leuten einen alten Mazureus auf⸗ 
zujpielen, jo daß es nicht ſelten zu einem luſtigen 
Tänzchen kam, verſenkte ſich Edith in die ſagenreiche 
Geſchichte der alten Griechen und ihre Phantaſi⸗ 
ſchwelgte in der Mythologie und in den Heroen des 
Alterthums. 

Nie aber durfte ſelbſt eines von den Ihrigen 
ahnen und wiſſen, was ſie bewegte und intereſſirte. 
Mit krankhafter Scheu wurden die Bücher vor Allen 
verborgen, und als der Papa einmal zufällig dazu 
kam und ihr das Buch, in welchem ſie ſo emſig 
las, wegnahm, um nach dem Titel zu ſehen und er 
fie dann ganz erſtaunt frug: 


„Edith, das lieſt Du?“, wurde fie glühend 


roth, die Thränen ſtanden ihr in den Augen, und 
ſie nickte blos. * pe: 


fo kümmerte ſich darum von den Ihrigen faſt Nies 5 


der Beamten ſowle Kaufmannſchaft hat das Zoll⸗ 

departement ſich beeilt, nach Odeſſa elnen ſeiner 

Nevidenten zur Schlichtung der Melnungo differenzen 

abzuſenden. K 4 

Ju Fiunland ſtehen, nach den „Mocx. BBA. , 

neue Neorganijationen in Ausſicht. So publlcirte 

die offielelle „Finnl. Allm. Tid.“ einen Allerhöchſten 

Befehl, dem zufolge in Helſingfors zwei neue Lyceen, 

ein ſchwediſches und ein finniſches, gegründet werden 

ſollen. In ihnen ſteht als Unterrichtsgegenſtand 

dle ruſſiſche Sprache auf dem erſten Plan. Es 

müſſen mindeſtens 40 Stunden wöchentlich auf 

dieſen Gegenſtand verwandt werden und der Lector 

der ruſſiſchen Sprache und ſein Gehilfe erfreuen 

ih einer privilegirten materiellen Stellung. — 

Noch wichtiger erſchelnen aber den „Mock. BBA.“ 
nachſtehende beſchloſſene, obſchon noch nicht veröffent⸗ 

lichte Maßnahmen: „Die Kenntniß der xuſſiſchen 

Sprache, die bisher nur für Beamte des Telegraphen⸗ 

und Poſtreſſorts obligatorlſch war, fol das auch 

werden für alle Beamten des Unterrichts⸗, des 

Eifenbahne und des Zoll⸗Reſſorts, ferner für dle 

Richter und Polizelbeamten in Städten, wo ruſſiſche 

Truppen in Garaiſon ſtehen, und in den an ruſſiſche 

Gouvernements grenzenden Ortſchaften. Nur wer 

ein Prülfungs⸗Zeugniß vom Helſigforſer Proſeſſor 

der ruſſiſchen Sprache vorweiſt, kann hinfort auf 
ſolche Stellungen reflectiren. Im finnlänblichen 

Staatsfecretariat und in der Kanzlei des Generals 

Gouverneurs ſollen ſortan vornehmlich ruſſiſche 
Beamte, dle die ſuridiſche Facultät einer ruſſiſchen 

Univerſität abſolvirt haben und das finnländiſche 
Recht kennen, angeſtellt werden, oder aber Finn⸗ 
länder, die das Ruſſiſche vollſtändig beherrſchen. 
Alle von der Oberſten Gewalt ausgehenden Neten 
werden nur in ruſſiſcher Sprache abgeſaßt und nach 
Helſingſors geſandt werden (bis zur letzten Zelt 
wurden die Paplere ſogar an Allerhöchſter Stelle 
in zweiſprachigem Text zur Unterſchrift unterbreitet). 
Der Procureur des Finnländiſchen Senats hat 
ſodann die getreue Uebersetzung der Aeten in Helſing⸗ 
ſors in dle indigene Sprache zu Überwachen. All 
Finnland betreffenden Geſetztsprolecte müſſen, bevor 
ſie an Allerhöchſter Stelle vorgetragen werden, den 
eniſprechenden Neffortminiftern zur Begutachtung vor⸗ 
gelegt werden und gelangen nicht anders zum Aller⸗ 
U Vortrag, als mit den Gutachten der 
Minlſter. . 


noch eifriger bemüht, Niemand von ihren Studlen 
etwas merken zu laſſen uad Barbara, die treue 
Pflegerin ihrer Kindheit, unterſtlitzte fie, weill ſie 
nichts Unrechtes darin merkte. Auch harte der Herr 


Pfarrer noch ein beſonderes Talent in ihr entdeckt 
und das war dle ſchoͤne kräftige Aliſtimme, welche 


ihm beim Schulgeſange aufgefallen war, und da er 


ſelbſt muſikaliſch, jo fand er auch das Ungewöhn⸗ 


liche dieſer Begabung heraus und drang darauf, 
dieſe mächtige ſympathiſche Stimme bei allen Kirchen⸗ 
geſängen zu verwerthen. So gern nun Edlih in der 

Kirche ſang, ſo brachte fie Niemand dazu, im häus⸗ 
lichen Kreiſe ſich einmal richtig hören zu laſſen, ſie 
dachte ſich da ‚überall übrig, zog ſich Arts zurück 
und ging ihre eigenen ſtillen träumeriſchen Wege; 
daß dieſe nicht immer fo glatt und eben ausfielen, 
wie ſie ſollten, das merkte ſie nicht und machte ihr 


vorläufig auch wenig Kummer, Barbara war ihre N 


Vorſehung und brachte alles immer wieder ins 
Gleichgewicht! 


Friſch gewaſchen und glattgelämmt, in Schuhen 7 


und Strümpfen ſaß Edith in der Laube vor der 


Thür und ſtrickte fleißig an einem dicken blauen 
Strumpf, welcher ſchon zwei Jahre lang allabend⸗: 


lich von Barbara bearbeitet wurde, ohne jedoch elne 


Vollendung zu finden. Gerade die milde Beurthel⸗ 


lung oder vielmehr Nichtbeachtung ihrer heutigen 
Streiche ſeltens des Vaters hatten Edith, zu ſehr 
vernünftiger Einſicht gebracht. Trotzdem ihr die 


Radieschen des Gärtners wieder einfielen, hatte 
fie ſich ganz aus eigenem Antriebe über Barbara's 0 


Strumpf erbarm. 8 650 

„Ich werde Dir den Strumpf fertig ſtricken, 
daß Du Dich wenigſtens nicht immer in die Naſe 
ſtichſt, wenn Du einſchläſſt“, ſagte ſie huldvoll zu 
dieſer und nun ſtrickte ſie, daß Barbara die Nadeln 


in der Küche klappern hört: und dieſe ganz entzückt 4 
fleißigen Kinde Gutes 


nachſann, was ſie wohl dem 
dafür zuſtecken könne. 


Ausländische Nachrichten. 


— Zu dem ruſſiſchen Roggen» Aus« 
fuhrverbot wird einem über die Anſichten 
deutſcher Reglerungskreiſe melſt gut unterrichteten 
Hamburger Blatte aus Berlin Folgendes geschrieben: 
Die jeitens der Regierung in Ausſicht genommene 
Maßregel, zur Verſorgung der Armee mit Brod 
Weizen heranzuziehen, ſei ein bedeutſamer Schritt 
auf dem von der Regierung z lelbewußt eingeſchlage⸗ 
nen Wege, Deutichland vom wirthſchaftlichen Stand ⸗ 
punkte aus unabhängiger als bisher vom Auslande 
zu machen. Wenn auch in dieſem Jahre das ruſ⸗ 
ſiſche Ausfuhrverbot von Roggen möͤglicherweiſe 
durch die ſchlechte Ernte in Rußland begründet ſein 
möge, ſo ſei doch nicht ausgeſchloſſen, daß ſpäter 
einmal pollitiſche Gründe allein für derartige Schritte 
maßgebend würden. Solchen Eventualitäten ſolle im 
Bereiche des Nusführbaren mit den zur Verfügung 
ſtehenden Mitteln die Spitze abgebrochen werden. 
Die auf dieſe Angelegenheit bezüglichen Fragen ſelen 
unter beſonderem Hinblick auf die augenblickliche 
Lage in den verſchledenen Reſſorts einem ſorgfältigen 
Studium unterworfen worden. 

— Ueber das ſchreckliche Elſenbahnun⸗ 
glück bei Zollikofen in der Schwelz werden 
nachträglich folgende Einzelheiten bekannt: 

Der Pariſer Schnellzug paſſirte kurz vor der 
Unglücksſtätte eine ſcharfe Curve, er konnte das 
Einfahrisfignal des wartenden, vollbeſetzten Extra⸗ 
zuges daher nicht ſehen und fuhr mit vollem Dampf 
hinein. Ein Dritter» und Zweiter⸗Klaſſe⸗Wagen 
wurden gänzlich zertrümmert, elf Frauen» und zwei 
Männerleſchen wurden ſogleich geborgen, achtzehn 
Schwerverwundete auf Tragbahren nach Minden: 
buchſee ſpedirt. Der Locomotſvführer wurde ſchwer, 
einige Schnellzugpaſſaglere leicht verletzt. Die Wun⸗ 
ben der Tobten beſtanden meiſt in Kopf⸗ und Bruſt⸗ 
quetſchungen. Im erſten Moment des Unglücks 
war die Panik eine ungeheure. Landleute eilte her⸗ 
bel und brachten bie erſte Hilſe, nachher kam die Ollfs, 
mannſchaft. Im Ganzen liegen dicht neben dem Geleiſe, 
an ſchattigem Waldesrand, unter Baumzwelgen, [haus 
verhaft zugerichtet, 13 Leichen, 11 Damen und 2 
Herren. Der Frau Notar Neuhaus von Blel iſt 
der Ropf vollſtändig zur ſormloſen Maſſe zerdrückt, 
Auf der Unglückeſtätte erſchlenen ſoſort die Directo⸗ 
ren Marti, Zoliffaint und Dumur. Die ſchwer 
verletzten und verſtorbenen Perſonen find aus Biel 
und Umgebung. 

Ein geretteter Paſſagler des vorderen Zuges 
erzählte Folgendes: „Ich fuhr mit dem Extra⸗ 
zug von Biel nach Bern. Der Zug blieb 300 
Meter vor der Station Zollikofen plötzlich ſtehen, 
weill die Einfahrt durch einen Centralbahnzug ver⸗ 
ſperrt war. Ich hörte einen Pfiff, ſchaute zum 
Fenſter hinaus und ſah, wie der Par iſer Zug um 
den Waldrand herum auf unſeren ſtehengebliebenen 
Zug losfuhr. Schnell entſchloſſen, ſtürzte ich zum 
Fenſter hinaus. Kaum wleder auf den Füßen, 
hörte ich den Krach des furchtbaren Zuſammenſtoßes 
und fiel bewußtlos nieder. 

Aus Bern ſchreibt man: Seit Freitag ſchwamm 
die Stadt Bern im Freudentaumel, die Feler des 
Tages ihres 700 jährigen Beſtehens lockte viele Hun⸗ 
derttauſende von glücklichen, fröhlichen Menſchen her⸗ 
eln. Die Stadt prangte in einem exotiſchen Blu⸗ 
menflor, unter freiem Simmel wurde vor drelßig⸗ 
tanſend Zuſchauern dle Geſchichte Bernt in ſechs 
prächtigen Bilden, (lͤluſtrirt durch farbenprächtige 
Coſtüme, bezaubernde Muſik und Geſangevorttäge, 

vorgeführt. Nachts wurde die Stadt illuminirt. So 
wiederholten ſich dieſe olymplſchen Spiele bis geſtern 


feifche gütige Geſicht ſchlen das ſchneeweiße Haar, 
welches unter dem Hut in dicken Locken hervorquoll, 
Lügen zu ſtrafen, ſo wohl und munter ſah er aus. 
Er trat in die Laube und klopfte Edith, welche ihm 
die Hand küſſen wollte, auf den Scheitel, 

„Laß gut ſein, Kind, iſt Dir wieder wohler 
geworden?“ ſagte er freundlich, während der kleine 
weiße Seldenſpltz, welcher ihn begleitete, Edith als 
alte Bekannte begrüßte. 

„Bott zum Gruß, Hochwürden, welche Ehre,“ 
kam Barbara gelnigt, „ja das Kind — nicht wahr, 
Hochwürden, Eddi ſieht wirklich recht friſch aus,“ 
ſetzte ſie eifrig hinzu, da ſie nicht wußte, daß ſie 
ſich verhört hatte. 

„Das könnt ich nicht ſagen, Barbara,“ — 
antwortete ex, fügte aber gleich, als er das vers 
dutzte Geſicht ſah, hinzu: „es wird ſchon werden, 
letzt zum Frühjahr; nicht wahr, Barbara, wir 
wollen ja auch noch einen Sommer oder zwei mit» 
machen * 

„Das will ich meinen, Hochwürden, Sie wohl 
— aber ich — na wie Gott will! Meine alten 
Glieder werden nicht mehr lange zuſammen halten“ 
— erwiderte fie befriedigt. 

„Kommen Sie nur, Herr Pfarrer — der Herr 
iſt in der Kanzlei,“ und fie öffnete dlenſtelfrig dle 
Thür und ging dann gleich den Kaffeetopf zum 
Feuer ſtellen. 

Während Marie ſchnell nochmals in der Pa⸗ 
radeſtube die alten eichenen Möbel abſtäubte, Klara 
Papas „fünfzigjährige Geburtstagstaſſe“ blank putzte 
und Anna einen guten Kaffee braute, wurde Edlth 
zur alten Botenhanne geſchickt, um zu fragen, ob ſie 
was aus der Stadt zum Kaffee da habe. Dle 
Nachfrage fiel günftig aus, denn Edith brachte einen 
Teller voll Zwieback und Bretzeln, und Barbara 
ſuchte ſoſort die am meiſten bezuckerten aus und 
ſteckte fie Ebith zu zur Belohnung für die ſchnelle 
Beſorgung. Inzwiſchen hatten ſich die Herren eine 
Gigarre angeraucht und die blauen Wölkchen gaben 
dem gewölbten, durch die vergitterten Fenſter düſter 
erſcheinenden Raum ein gemüthlicheres Anſehen. 

Sie hatten ſich auf dem ledernen Sopha nie⸗ 


Da kam der gute, alte Herr Mfarrer. Das 1 


ohne Mißton, da, um dle zehnte Stunde, drang die 
Kunde von dem ſchrecklichen Eiſenbahn⸗Unglück bei 
Zollikofen in die Stadt, gerade als der hiſtoriſche 
Feſtumzug ſtattfand. Sofort brach die fröhliche 
Stimmung zuſammen, und das Feſt war zu Ende. 

— Die markanteſte Stelle in dem Schrei⸗ 
ben des Papſtes an den Biſchof Ko» 
rum in Sachen der Ausſtellung des heiligen Rockes 
zu Trier lautet: „Du biſt von der Ueberzeugung 
durchdrungen, daß die Ehre, welche jenen hochhei⸗ 
ligen Reliquien feierlich erwieſen wird, zur Ver⸗ 
herrlichung Gottes und zugleich zur Förderung des 
religiöſen Sinnes im Volke, ſowie zur Läuterung 
der Seelen viel beiträgt. Es iſt fürwahr ein ſchö⸗ 
ner und heilſamer Gedanke, zumal in unſerer dem 
chriſtlichen Glauben ſo entfremdeten Zeit, heilige 
Erinnerungen öffentlich wach zu rufen und das 
chriſtliche Volk einzuladen, der erhabenen Geheim⸗ 
niſſe der menſchlichen Erlöfung zu gedenken. Daher 
finden Wir dieſen Deinen Entschluß lobenswerth, 
nicht nur, weil er ſo zeitgemäß iſt, ſondern auch 
der Frömmigkeit zu ſtatten kommt, und wir können 
Dich nur ermuthigen, denſelben mit Gottes Hilfe 
und Unſerer vollen Billigung auszuführen.“ So⸗ 
dann beſagt das Schreiben, daß der Papft be⸗ 
ſchloſſen habe, „zur größeren Belebung der öffent⸗ 
lichen Andacht und zur Erzielung reicherer Frucht 
allen einheimiſchen und fremden Pilgern die Wohl⸗ 
thaten eines päpſtlichen Ablaſſes zur Reinigung 
der Seelen zuzuwenden“. In dem Ablaß⸗Breve, 
das dem Schreiben Eeigefügt iſt, wird beſtimmt: 
„Wir gewähren einen vollkommenen Ablaß und 
Nachlaß aller Sünden, der von allen Chriſtgläu⸗ 
bigen beiderlei Geſchlechts gewonnen werden kann, 
welche reumüthig gebeichtet und die hl. Kommu⸗ 
nion empfangen haben und während der Zeit der 
Ausſtellung des hl. Gewandes unſeres Herrn und 
Heilandes Jeſu Chriſti, deren Dauer von Dir 
nach Gutdünken feſtgeſetzt und verlängert werden 
kann, jedoch nicht über zwei Monate hinaus, an 
einem von ihnen nach Belieben gewählten Tage 
die Domkirche zu Trier beſuchen und dort für den 
Frieden unter den chriſtlichen Fürſten, für die Aus⸗ 
rottung der Irrlehren, die Bekehrung der Sünder 
und die Erhöhung unſerer Mutter, der Kirche, 
fromm beten, Ferner gewähren Wir den Gläu⸗ 
bigen, welche wenigſtens mit zerknirſchtem Herzen 
an einem beliebigen Tage während der Ausſtellung 
die genannte Kirche beſuchen und dort nach obiger 
Vorſchrift beten, einen Ablaß von fieben Jahren 
und eben ſo vielen Quadragenen der ihnen aufer⸗ 
legten oder ſonſt ſchuldigen Buße gemäß der in 
der 50 üblichen Form.“ Die Veröffentlichung 
der vorſtehenden Schriftſtücke wird durch einen 
Etlaß des Biſchofs Felix begleitet, in welchem 
angeſichts der „immer drückender werdenden Lage 
des hl. Vaters“ ermahnt wird, „jeiner Noth zu 
Hilfe zu kommen“. Es ſolle Jedem Gelegenheit 
geboten werden, „ſeiner kindlichen Liebe zum hl. 
Vater durch eine milde Gabe Ausdruck zu verlei 
hen“. Schließlich wird daran erinnert, möglichſte 
Ordnung und Geſittung während der Trierer Feſt⸗ 
tage zu bewahren. 

— Das Aufwerfen der egyptlſchen 
Frage durch den Sultan hat in England um fo 
mehr verſchnupft, als man heute dieſem Schritte die 
Hand Franktelchs zu erblicken glaubt. Der dem 
engliſchen Miniſterlum des Auswärtigen naheſtehende 
„Standard“ hält dem Beherrſcher der Gläubigen 
folgende Predigt: „Irgend ein Vorſchlag, der von 
der Regierung des Sultans gemacht wird, wird 
immer ernſter und gebührender Achtung von dem 
engliſchen Auswärtigen Amt behandelt werden; es 
iſt aber unvernünftig, daſſelbe zu Unterhandlungen 
betreffs ſolcher Gegenſtände elnzuladen, welche, wie 


dergelaſſen und nach einigen alltägigen Fragen kam 
der Herr Pfarrer zum Zweck ſeines Beſuches. 

„Welßt Du, Willert, weshalb ich extra ein 
paar Worte mit Dir zu ſprechen komme !“ frug er 
ohne Umſchweife. E 

„Nun — das muß ſchon ganz was Wichtiges 
fein, denn lange genug biſt Du nicht dageweſen,“ 
erwiderte Willert, welcher ſeit Jahren mit dem 
alten Herrn auf dem freundſchaftlichſten Fuße ſtand. 

„Ich glaube, ich war am Sonntag erſt hier, 
wenn Du nichts dagegen haſt; aber heute will ich 
einmal mit Dir wegen Deiner Edith ſprechen, —— 
es ift die hoͤchſte Zeit, daß für das Mädchen etwas 
gethan wird.“ 

„Ja — Du meinſt, fie ift ſehr verwildert — 
ich habe das heute ſchon ſelbſt leider ſehen und 
hoͤren müſſen.“ 

„Ach, das iſt nicht der Fall! Das Mädchen 
hat eine lebhafte Phantaſie und folgt in ihrer kind⸗ 
lichen Unbefangenhelt ſtets dem Impulſe des Augen⸗ 
blicks. Aber, was die Hauptſache iſt, — ie hat 
die beſten Anlagen und einen ſo lernbegierigen, bil⸗ 
dungsfähigen Geiſt, wie ich ihn ſelten bei einem 
Knaben, viel weniger bei einem Mädchen gefunden 
habe. Es iſt Deine Pflicht, demſelben die nöthige 
Ausbildung geben zu laſſen, die ſeine Talente er⸗ 
heiſchen und die es einſt befähigen, ſich dieſelben 
nutzbar zu machen.“ 

Seufzend rückte der Nentmeilter ſein Sammet⸗ 
käppchen hin und her und ſagte dann: 

„Ja, wenn es doch wenigſtens ein Junge wäre, 
da könnte man auch ſeine Freude daran haben; 
meine ſellge Frau hat mit ihrer Sehnſucht nach 
einem Knaben doch nicht ſo ganz Uarecht gehabt; 
war Edith kein Mädchen, jo lebte fie vielleicht heute 
noch! Was ſoll ich mit den vielen Mädeln an⸗ 
fangen ?* h ? 

„In Edith Allen eine kräftige, geiſtige Stütze 
beranbilden! Iſt fie auch nur ein Mädchen, jo biſt 
Du darum nicht weniger verpflichtet, ihr dleſelben 
Rechte angedeihen zu laſſen, wie einem Knaben! 
Wir ſind ſchon und gehen immer mehr in eine 
Zelt, wo auch dem weiblichen Genie, falls daſſelbe 
eine wirkliche ſyſtematiſche Ausbildung genoſſen, volle 


jeder vernünftige Menſch welß, für den Augenblick 
beſſer nicht berührt würden und deren Beſprechung 
vor Kurzem jo erfolglos verlief. Wir können dieſen 
Gegenſtand nicht verlaſſen, ohne den Sultan wieder⸗ 
holt zu warnen, den Eingebungen derjenigen Mächte 
Gehör zu geben, welchen es nicht darauf ankäme, 
wenn das ottomaniſche Reich in Stücke ginge, falls 
ſie ihre eigenen ehrgeizigen Ziele dabei förvern kön⸗ 
nen. Der beſte und intereſſirteſte Freund der Türkei 
it Großbritanlen, welches große Opfer brachte 
und eine ernſte Verantwortung übernahm, um das 
türkiſche Reich zuſammenzuhalten. Es kann aber 
vernünftiger Weiſe ſeine Einwilligung nicht dazu 
geben, feine Opfer unwirkſam zu machen, weil die 
türkiſche Regierung von Zeit zu Zeit die Unterſtützung 
verkennt, welche wir ihr an deihen laſſen, oder den⸗ 
jenigen Rathgebern Gehör ſchenkt, deren wirkliche 
Abſicht es iſt, die Türkei zu untergraben und zu be⸗ 
rauben.“ 

— Eine Depeſche des Standard aus Shan⸗ 
ghai meldete letzter Tage, daß der Sohn eines 
hochſtehenden chineſiſchen Diplomaten in Europa in 
hervorragender Weiſe ſich an den jüngiten Europäer⸗ 
hetzen in China betheiligt habe. Da es nur zwei 
hochſtehende chineſiſche Diplomaten in Europa giebt, 
den Geſandten in London und den in Berlin, und 
der letztere nur elnen Sohn im Knabenalter beſitzt, ſo 
mußte der Vertreter Chinas in London die Notiz 
auf ſich beziehen. Er telegraphirte deshalb unger 
ſäumt nach China, um zu erfahren, ob fein Sohn 
ſich irgendwie compromittirt habe. Die eingegan⸗ 
gene Antwort ergab die Grundloſigkeit der Nach⸗ 
richt. Der engliſche Secretär der chineſiſchen Ge⸗ 
ſandtſchaft, Halliday Macartney thellt dies der Lon⸗ 
doner Preſſe mit, 

— Die Nepräfentanten der Großmächte haben 
dieſer Tage der chineſiſchen Regierung 
eine Stollektionote in Betreff der Verfolgungen der 
Europäer zugeſtellt. In Londoner Blättern wird 
jetzt der Erlaß des Kaifers von China, der die dor⸗ 
tigen Chriſtenhetzen betrifft, mitgetheilt. Die merk 
würdige kalſerliche Kundgebung lautet wle folgt: 
„Auswärtige Miſſionen kommen nach Ching zur 
Verbreitung weſtländiſcher Lehren, wie dies in den 
von China mit auswärtigen Mächten abgeſchloſſenen 
Verträgen auseinandergefegt iſt. In früheren Jah⸗ 
ren erhielten alle hohen Provinzialbehörden ſirenge 
Beſehle, die fremden Miſſiongce, welche jeit langem 
das Volk aufklärten und immer die friedlichiten Ab⸗ 
ſichten an den Tag legten, zu ſchützen. Weshalb 
das Volk ſie jetzt tödten, ihre Kirchen verbrennen 
und ihre Religion ausrotten will, iſt ein Räthſel. Es 
muß dies das Werk geheimer Geſellſchaften fein, deren 
Führer das Volk zum Anſchluß an ihre ungeſeßzlichen 
Verbiadungen aufreizen. Sie verbreiten ärgerliche 
Gerüchte über die Ausländer, um Gelegenheit zum 
Plündern herbeizuführen. Falls ſie nicht abgeſan⸗ 
gen und fofort ſtreng beſtraft werden, iſt die Ruhe 
des Staates gefährdet. Ich beſehle hiermit den 
Vizelönigen, General⸗Tartaren und Statthaltern, ſo⸗ 
fort ihre Beamten anzuweiſen, die Führer und Mit⸗ 
glieder geheimer Geſellſchaften zu ergreiſen, ſie vor 
Gericht zu ſtellen und im Falle der Schuld ſogleich 
hinzurichten. Die fremden Lehren dienen zum From⸗ 
men der jenigen Chineſen, welche ſich die Religionen 
der Miſſionare anzueignen wünſchen. Die Bekehrten 
und ihre Seelſorger find gute und friebfertige Leute 
und daher erſuche ich euch, Vizekönige und hohe 
Beamten, durch Aufruf das Volk zu warnen, den 
ſalſchen Gerüchten keinen Glauben zu ſchenken. Das 
Eigenthum und Leben auswärtiger Miſſionare und 
Kaufleute in China muß jederzeit geſchützt werden, 
und wenn ihr, Beamte, eure Pflichten vernachläſſigt, 
werdet ihr eures Ranges entſetzt und beſtraſt wer⸗ 
den. Schon früher fielen ähnliche Unruhen in ein» 


Anerkennung grgollt wird. Es wird ſolchen Frauen 
lelcht, ſich eine Lebensſtellung zu ſchaffen, welche fie 
bei Mittelloſigkeit vor Mangel ſchützt und fie auch 
innerlich befriedigt.“ 

„Wie kann ich das durchſetzen? Das iſt mit 


vielen Geldopfern verknüpft, welche ich meiner an» | 


deren Kinder wegen dem Einen nicht bringen kann,“ 
antwortete Ediths Vater. 

„Siehſt Du, wie kleinlich Du biſt! Einem 
Knaben zu Liebe wülrdeſt Du kelne Rückſicht auf 
die Mädchen nehmen, vielmehr die größten Opfer 
an ein vielleicht zweifelhaftes Talent ohne Frage 
daran wenden, ſchließlich ohne Garantie auf irgend 
welchen Erfolg! Hier aber, wo ich Dir für guten 
Erfolg bürge, willſt Du Dich durch leere Ausreden 
Deinen väterlichen Pflichten entziehen; das barfit 
Du nicht. Willert, was Einem recht, iſt dem An⸗ 
dern billig!“ redete eifrig der Pfarrer. 

Willert war aufgeſtanden und ſchritt unruhig 
im Zimmer auf und ab. 

„Du haſt ja recht, das ſehe ich ein; aber —“ 

„Vor allem anderen muß das Mädchen kräſ⸗ 
tiger werden; in die Schule darſſt Du fie nicht 
mehr ſchicken, was ſoll fie da noch lernen 7 Ste ſitzt 
ſich bloß zur Laſt dort und es ſchadet ihrer Ent 
wickelung. Am Beſten wäre es, Du ſchlckſt fie auf 
ein halbes Jahr in andere Luft, womöglich in eine 
Wirihſchaft, wo fie recht Bewegung hat. Wenn fie 
dann kräftiger zurückkommt, werde ich fie fo weit 
mir möglich, in den Sprachen, in der Litteratur 
und dergleichen unterrichten und dann mußt Du ſie 
in ein gutes „Lehr⸗Inſtitut“ geben. Das iſt meines 
Erachtens der richtige Weg.“ 

Der Rentmeiſter war ganz aus dem OGlelch⸗ 
gewicht gebracht; das war eine Unterredung, die er 
am allerwenigſten erwartet. Zu umgehen war dleſe 
Klippe in feiner Häuslichkel nicht, das merkte er, 
der Pfarrer ging ihm nicht vom Leibe. Da war 
es am Beſten, recht ſchnell darüber hinwegzukommen, 
damit Alles wieder in das gewohnte Geleiſe kam. 

„Wo ſchlcke ich nun das Mädel gleich hin!“ 
frug er ganz rathlos. 

Auch da wußte der Freund guten Rath. 

„Du haſt ja Verwandte im Gebirge, das wäre 


zelnen Provinzen vor und die Ausländer verlangten 
für die Zerſtörung von Eigenthum und Kirchen 
große Entſchädigungen, welche noch nicht erledigt 
find. Ich befehle euch, hohen Beamten, nun, dieſe 
Anſprüche ſchleunigſt auszugleichen und nicht auf 
die Reden eurer Unterthanen zu bören, die euch 
glauben machen möchten, daß ſie nicht im Stande 
find, das Geld für dieſe Entſchädigung zuſammen⸗ 
zubringen.“ — Die in Shanghai erſcheinende eng⸗ 
liſche Zeltſchrift „The Celeſtial Empire“ bemerkt: 
„Der Ton des Erlaſſes iſt theoretiſch unanfechtbar. 
Aber vom praktiſchen Standpunkte bleibt er frage 
würdig, bis wir ſehen, wie die kaiſerlichen Befehle 
zur Ausführung kommen .. . Wir wiſſen, wle 
mit wenigen ehrenvollen Ausnahmen dle Ortsbe⸗ 
hörden den vom Pöbel verfolgten Flüchtlingen ihre 
Thüren ſchloſſen und in vielen Fällen vor der An⸗ 
wendung der ihnen übertragenen Vollmachten zurück⸗ 
ſchreckten. 


Zur allgemeinen ruſſiſchen feuer- 
löſch⸗Ausſtellung 


ſchreibt die „Düng⸗Ztg.“: Kürzlich theilten wir bereits 
mit, daß von der Kalſerlichen techniſchen Geſellſchaft 
in Petersburg dle Veranſtaltung einer allgemeinen 
ruſſiſchen Feuerlöſch⸗Ausſtellung in Petersburg geplant 
ſel. Die Allerhochſte Genehmigung iſt nunmehr 
erfolgt und der Termin zur Ausſtellung auf den 
1. October 1892 anberaumt worden. f 

Wir werden nun von dem Organkſatlonscomité 
der Ausſtellung erſucht, auch unſererſents auf dieſes 
Unternehmen aufmerkſam zu machen und auf den 
Zweck und das Programm der Ausſtellung hinzu⸗ 
weiſen. f 

Die Brandſchädenfrage iſt bekanntlich im 
Reiche zu elner Plage geworden, welche die allgemeine 
Aufmerkſamkeit auf ſich lenkt. Wenngleich die Oſt⸗ 
feeprovingen nicht in gleichem Maße darunter zu 
lelden haben, ſo kommen doch auch noch bel uns 
oft recht verheerende Brände vor. Dev Zweck der 
Ausſtellung iſt nun, die Kenntaiß über den augen⸗ 
blicklichen Srand der Feuerlöſchſache zu verbreiten, 
die Feuerlöſchapparate, ſowie die Mittel zur Be⸗ 
kämpfung und Vorbeugung von Feuerſchäden zu 
ſtudiren und auf dieſem Wege der guten Sache zu 
nützen. Da nun ſpeciell in den Oſtſeeprovinzen 
das Feuerlöſchweſen ſich ganz eigenartig entwickelt 
hat und ſich durch gute Organkſation auszeichnet, 
jo wäre es Sehe wülnſchenswerth, wenn die Bes 
theiligung ſeitens der hieſigen Feuerwehren, ſowohl 
der ſtädtiſchen, als auch der Dorſ⸗ und Landfeuer⸗ 
wehren, auf der bevorſtehenden Ausftellung eine 
recht rege ware. 

Zur Betheiligung an der Ausftellung werden 
in erſter Reihe inländſſche Exponenten eingeladen, 
ausländiſche Exponenten werden hors de concours 
zugelaſſen. un 

Das Programm ſoll folgende Gegenſtände um⸗ 
faſſen: 1) Mittel zur Vorbeugung und Vechlltung 
von Feuerſchäden innerhalb verſchiedenartiger privater 
und öffentlichen Bauten, auf dem Geblete der Be⸗ 
heizung und Beleuchtung, Blitzableiter und ſeuerwi⸗ 
derſtandsfählger Maſſen. 2) Benachrichtigung über 
entſtandene Schadenfeuer. 3) Feuerlöſchaparate aller 
Art, wozu auch chemiſch präparirte Maſſen, Ertincs 
tore, Granaten 2. gehören. 4) Nettungsapparate 
und Mittel zur Gewährung der erſten Hilfe, 5) 
Transportmittel für Apparate und Mannſchaſten. 
6) Organiſation von Feuerlöſchkommandos, Uniſor⸗ 
mirung der Mannſchaften und 7) Stanſtit und 
Literatur, \ Seti in 

Alle dieſe Abthellungen beziehen ſich auf das 


der gefündefte Aufenthalt für Edith. Wie iſt es 
denn mit Delner Schwägerin in der Mühle, wo 
Deine Frau herſtammt?“) 1 

„Richtig, das würde ſich am Beſten machen. 
Tante Franziska hat ihre Kinder überhaupt ſehr 
gern, die würde Edith mit Freuden aufnehmen,“ 
ſagte der Rentmeiſter ſchon etwas freier. 

„Siehft Du, das wäre alſo ſchon abgemacht. 
Mit gutem Willen geht Alles! Da ſchreib' nur 
bald hin, am Beſten heute noch, daß Du es mit 
Deinen anderen Acheiten nicht vergißt. Die Tante 
n! gewiß ſehr gern, das Mädchen ſelbſt abzu⸗ 
holen. 

„Ja gewiß,“ und damit ſland der Rentmelſter 
ſchon am Schreibtiſch; am Liebſten hätte er die 
Sache bald vom Halſe geſchafft, da kam aber Marie 
und meldete, daß der Kaffee bereit ſei. Unruhlg 
und zerſtreut genoß der Rentmeiſter feinen’ Lleblings⸗ 
trank. Was ſeine Gedanken beſchäftigte, gab ſich 
Ausdruck in der mehrmaligen Frage nach Edith. 
Derſelben war es doch noch gelungen, dem Gärtner 
das gegebene Verſprechen zu halten, denn Barbara 
hatte fie ſogar extra geſchickt, Radieschen zu holen, 
um biefelben nebſt friſchen Eiern dem Herrn Pfar⸗ 
rer als Abendbrod vorzuſetzen. 

Noch wußte fie nicht, was über fie beſchloſſen 
war; ehe ſie aber mit Barbara ihr Abendgebet 
betete, erzählte ihr dieſe mit thränenvollen Augen, 
daß Papa ihr eben erzählt, wie ſie in Kurzem ſich 
trennen müßten, weill die Tante Franzel Eddi ab» 
holen wilrde und fie längere Zeit dort verweilen 
mülſſe. a 

„Ich werde alſo verreifen, Barbara 9 zum erſten 
Mal verrelſen, ſo wie meine anderen Schweſtern!? 
Das wird gewiß ſchön ſein,“ ſprach dieſe ganz 
erfreut. 

„Und an mich denkſt Du nicht,“ weinte Bar⸗ 


bara. 
„Ach, ich bin ja noch nicht ſort, Barbel, komm, 
tüffe mich und weine doch nicht,“ tröſtete Edith. 
So träumte Edith zum erſtenmal den Traum 
hinaus ins Leben. 4 
Gorſezung ſolgt.) , 
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J euerlöſchweſen zu Lande, auf dem Waſſer, in 
Wäldern, Eiſenbahnzügen ꝛc. 

In Anbetracht der Wichtigkeit, welche dieſe 
Ausſtellung beſitzt, wird der Verwaltungsrath der 
Kalſerlichen techniſchen Geſellſchaft der Regierung 
über beſonders hervorragende Dienſte der Exponenten 
und anderer Perſonen für die Ausſtellungsſache 
Vorſtellung machen. 

Als Preiſe werden Medaillen, ehrenvolle Aner⸗ 
kennungen und Belobigungsſchreiben ertheilt werden, 
auch Geldbelobnungen ſollen für beſonders wichtige 
und nützliche Erfindungen gezahlt werden. 

Der Beginn der Anmeldung iſt auf den 1. 
September 1891 feſtgeſetzt. 

N Für die Hin⸗ und Herfuhr der Gegenſtände 
wird das Comité Tariſvergünſtigungen zu erwirken 


ſuchen. 


Zugleich mit der Ausſtellung wird ein Spe⸗ 
zialiſtencongreß zur Berathung von Feuerlöſchfragen 
zuſammentreten, an welchem u. A. auch die Vertreter 
öffentlicher Inſtitutlonen, Techniker, und die Spitzen 
und Vertreter aller Feuerwehren, ſowie Perſonen, 
welche durch ihre Thätigkeit für das Feuerlöſch⸗ 
weſen bekannt ſind, theilnehmen können. 

Alle näheren Auskünfte find zu erfragen in 
der Kanzlei des Comités, Petersburg, Pantelelmons⸗ 
kaja Nr. 2. 


Ungeshrunik, 


— Dad unuvorſichtige Umgehen mit Schuß ⸗ 
waffen hat abermals ein Menſchenleben zum Opfer 
gefordert "und zwar trug ſich der betreffende uns 
glückſelige Vorfall wie folgt zu: Eine biefige Auf; 
wärterin, der es geſtern früh an Zeit mangelte, 
das von ihr übernommene Aufräumen des Zimmers 
eines jungen Mannes zu beſorgen, beauftragte hier⸗ 
mit ihren Sohn, einen ungefähr 10 Jahre alten 
Knaben. Dieſer hatte nichts eiligeres zu thun, als die 
Stube einer genauen Reviſion zu unterziehen. Er 
durchſuchte Kiſten und Kaſten und kan, ſchließlich auch 
an eine verſchloſſene Schublade, die jeine Neugier reizte. 
Sein Suchen nach dem Schlüſſel war auch wirklich 
von Erfolg begleitet und als er die Schublade 
öffnete, fand er darln einen Revolver, mit dem er 
zu ſplelen begann. Lelder aber fiel die Spielerei 
traurig aus, denn der Revolver ging plötzlich los 
und die Kugel traf den Knaben ſo unglücklich, daß 
er binnen wenigen Minuten feinen Gelſt aushauchte. 
— FJn unſerer Stadt treibt eine Sorte von 
Winkel ⸗Kommiſſtonairen ihr Unweſen, welche 
ſämmtlich darauf ausgehen, die hieſigen Fabrikan⸗ 
ten zu prellen. Dieſelben führen Leute aus kleinen 
Städten ein, welche eher alles Andere als Kaufleute 
find, ſtellen fie aber als ſolche vor und verſuchen, 
ihnen gegen eine unbedeutende Anzahlung größere 
Poſten Waaren auf Kredit zu verſchaffen. Diejeni⸗ 
gen Fabrikanten, welche vertrauensſelig genug ſind, 
auf den Schwindel bineinzufallen, find natürlich 
betrogen, denn die Kommiſſionalre machen mit den 
Käufern gemeinſchaſtliche Sache, veräußern die Waa⸗ 
ren zu Schleuberpteifen und ſtecken die größte Hälfte 
des Erlöſes in ihre Taſche, während ſie den Reſt 
den Kaufleuten () überlaſſen. Ein Hauptmacher 
in vieſer Bezlehung ſoll ein gewiſſer O. fein. Der⸗ 
ſelbe war bereits einige Male und unter anderem 
auch hlerorts ſelbſt eiablirt, machte wiederholt eln ⸗ 
trägliche Pleiten und bringt nun mit Vorllebe von 
weit her Kaufleute angeſchleppt, die aber in Wirk 


lochtelt nicht weit her find. Diefer dunkle Ehrenmann 


ſoll Thon verſchiedene Fabrilanten arg bineingelegt 
haben und ſel daher hiermit vor ihm und ſeines 
Gleichen auf das eindringlichſte gewarnt. 

— Die Falb'ſche Theorie hat ſich leider wie⸗ 
der einmal glänzend bewährt. Am Mittwoch hatten 
wit bei directem Oſtwind das ſchönſte Wetter und 
ſo Mancher beſpöttelte Falb's Vorherſagung, wäh» 
nend, daß jeßt endlich die trockene Zeit herangenaht 
ſei und geſtern Morgen — regnete es wieder wie mit 
Kannen. Dieſer rapide Umſchwung dürfte doch 
auch den heftigſten Gegneru der Falb'ſchen Theorie 
zu denken geben. 

— Die Herren Strolche haben auch in der 
verfloſſenen Nacht (nach 4 tägiger Pauſe) dem 
Hauſe des Herrn Hack, Zawadzkaſtr. Nr. 15 wieder 
eine Viſite abgeſtattet, und zwar drangen diesmal 
dieſe ungebetenen Gäſte durch den Garten, wo ſie 
einen Zaun durchbrachen und den zweiten, ſehr 
niedrigen ohne Mühe Überſtlegen, in die Wohnung 
des Herr Laufer, wo fie eine Thür gewaltiam öffne» 
ten. Durch das Geräuſch erwachten die Einwohner 
und ſchlugen Lärm, und zogen ſich in Folge deſſen 


die Strolche unter Mitnahme einiger werthvollen 


Effecten recht bedächtig zurück. 

— Ein auf einem Grundſtücke an der 
Widzewskaſtraße bei der Anlage eines Brunnens 
mit Ausſchachtung der Erde beſchäftigter Arbeiter 
wurde am Mittwoch Nachmittag und zwar wahr⸗ 
ſcheinlich in Folge Ausſtrömens giftiger Gaſe 
ohnmächtig. Den mit Herausziehen der Erde be⸗ 
ſchäftigten Kameraden fiel es auf, daß fie längere 
Zeit kein Zeichen bekamen und als fie in Folge 
deſſen hinunterrieſen und keine Antwort erhielten, 
flieg einer von ihnen in den Schacht und fand den 
Betreffenden bewußtlos daliegen. Derſelbe wurde 
nun ſoſort heraufbeſördert und gelang es nach Ver 
lauf von einer Stunde, ihn wieder ins Leben zurllck⸗ 
Jurufen. 

— Die liebe Konkurrenz. Ein hieſiger 
Hausbeſitzer hatte ein Dach zu decken und gab 
elner Firma, welche ſich damit befaßt, einen dies» 
bezüglichen Auftrag. Dies gelangte zur Kenntniß 


einer Konkurrenzfirma und dieſe ſandte am nächſten 


Morgen in aller Herrgottsfrühe ihre Arbeiter an 
Ort und Stelle und als nun ſpäter die Leute auf 
dem Plate erſchlenen, bei denen bie Arbeit beſtellt 
worden, war das Dach bald fertig. gedeckt. Der 
betreffende Haus beſitzer ſoll übrigens nicht geneigt 


fein, die Arbeit abzunehmen und fo wird die Sache 
wohl noch ein gerichtliches Nachſpiel haben. 

— Das von Herrn Kapellmeiſter Heyer am 
Mittwoch veranſtaltete Konzert war vom ſchönſten 
Wetter begünſtigt. Wir waren verhindert, demſelben 
beizuwohnen, vernehmen aber, daß ſich ein ſehr 
zahlreiches Publikum im Lange'ſchen Garten ver⸗ 
ſammelt hatte, welches den vom Lodzer Männer⸗ 
Geſang⸗Verein zum Vortrag gebrachten Geſängen 
reichen Beifall zollte. 

— Vor einer am Alten Ringe belegen en 
Schankwirthſchaft entſtand am Mittwoch zwiſchen 
mehreren Leuten eine größere Schlägerei, bei 
welcher einem der Betheiligten, einem gewiſſen 
Baginski, die Naſe aufgeſchlitzt wurde. Einige 
bei dem Kampfe nicht betheiligte Perſonen eilten 
nach Polizei, als die Streitenden aber deren Her⸗ 
annahen bemerkten, ftoben fie in verſchiedenen Rich⸗ 
tungen auseinander, ſodaß es leider nicht gelang, 
einen der Meſſerhelden dingfeſt zu machen. 


Mtutſte Do. 


Wetersburg, 18. Auguſt. (Nord. Tel.⸗Agt.) 
Das officielle Organ des Finanzminiſteriums 
ſchreibt: Der Ertrag des Roggens weiſt pro 1891 
711 Mill. Pud auf; weil größtentheils die Vor⸗ 
räthe erſchöpft find und zur Verpflegung der Bes 
völkerung, ſowie zur Ausſaat 994 Mill. Pud er⸗ 
forderlich ſind, ſo beträgt der Ausfall 283 Mill. 
Pud, welche durch Kartoffeln und Mais erſetzt 
werden ſollen. 

Blagoweſchtſcheusk, 18. Auguſt. Die hieſige 
Kleinbürgerſchaft ſpendete einmalig 5000 R. und 
einen jährlichen Betrag von 500 R. zur Errichtung 
einer dritten Volksfreiſchule zum Andenken an die 
wohlbehaltene Rückkehr Sr. Kaiſerl. Hoheit des 
Großfürſten Thronſolgers. 

Samarkand, 18. Auguſt. Der Kapitän Bar⸗ 
ſchewſki iſt von feiner Forſchungsreiſe in Oſtbuchara, 
welche er auf eigene Koſten unternommen hatte, 
zurückgekehrt. Die Reiſe iſt vom beſten Erfolge 
gekrönt. Es gelang dem Forſcher ungeheure Fel⸗ 
der und Höhenzüge mit Konglomeraten zu entdecken, 
welche Gold, Kupfer und Eiſen enthielten, auch 
entdeckte er Naftaquellen. Sammlungen von In⸗ 
ſekten wurden angelegt und viele Anſichten und 
Typen photographiſch aufgenommen. Im Januar 
beabſichtigt Barſchewſki eine Ausſtellung zu ver⸗ 
anſtalten. 

Patis, 18. Auguſt. In der Ortſchaft Canet 
bei Perpignan hielten der anarchiſtiſche und der 
republikaniſche Verein gleichzeitig eine Ballunter⸗ 
haltung ab, bei welcher es zu argen Exceſſen kam. 
Die Anarchiſten überfielen mit allerhand Waffen 
die unbewaffneten Republikaner. Sechs Perſonen, 
darunter zwei Frauen, wurden die Schädel geſpalten. 
Auch außerdem gab es ſchwere Verwundungen. 

Bozen, 18. Auguſt. Infolge eines Wolken⸗ 
bruches iſt der Gannerbach bei Kollmann aus den 
Ufern getreten und hat große Zeritörungen ange⸗ 
richtet; auch ſoll der Verluſt mehrerer Menſchenleben 
zu beklagen fein. Die Bahaverbindung iſt unter⸗ 
brochen. 

Wien, 18. Auguſt. Der Geburtstag des Kal⸗ 
jers iſt hier und in Peſt, ſowie in ſämmtlichen 
Städten der Monarchie in feſtlichſter Weiſe begangen 
worden. Hier fand in Gegenwart der Erzherzöge 
eine Revue der Truppen ſtatt; im Stephansdome 
wurde ein Hochamt celebrirt, in vielen anderen 
Kirchen ein ſeſtlicher Gottesdienſt abgehalten. Die 
Stadt iſt reich beflaggt. 

Epinal, 18. Auguſt. Der Deputirte Ferry 
gab, nachdem er im Generalrathe die Präſident⸗ 
ſchaft übernommen hatte, in ſeiner Anrede der Be⸗ 
friedigung darüber Ausdruck, daß in der inneren 
Lage Frankreichs jetzt eine Beruhigung eingetreten 
fei, welche eine Stabilität der Verhältniſſe bewirkt 
habe. Dank dleſer Stabilltät habe ſich die öffent. 
liche Meinung in Europa, welche von unbeſtändigen 
Reglerungen und anarchiſtiſchen Zuſtänden nichts 
wiſſen wolle, Frankreſch wleder zugewendet. 

London, 18. Auguſt. Wie dem „Standard“ 
aus Shangai gemeldet wird, verweigerte die chine⸗ 
ſiſche Regierung zu Peking die von den Mächten 
geforderte Genugthuung; falls fie bei dieſer Weir 
gerung verharren ſollte, werden die vereinigte eng⸗ 
liſche, franzöſiſche, amerikaniſche und deutſche 
Flotte feindliche Demonſtrationen gegen China 
aus führen. 

Rom, 18. Auguſt. Der italienifche Kriegsmi⸗ 
niſter wird nächſtens dem Kabinetsrath die Noth⸗ 
wendigkelt einer Probe⸗Moblliſation eines ganzen 
Armeecorps auseilnanderſetzen. 

Rom, 18. Auſtuſt. Der Oſſervatore Romano 
ſchreibt, man verleumde den Papſt, wenn man 
ihm anſinne, Alles um der weltlichen Herrſchaft 
willen preiszugeben. Die Verleumdung rühre daher, 
daß man erſtens nicht begreifen wolle, daß der Ans 
ſpruch auf die weltliche Herrſchaft im gelſtigen 
Intereſſe der Kirche gelegen ſei, und daß man zwei⸗ 
tens Alles, was der Papſt thue, mit der römiſchen 
Frage in Zuſammenhang bringe. So habe man 
dem vom Papft Leo in Frankteich begonnenen 
Friedenswerke keine andere Abſicht, als die Wieder⸗ 
herſtellung der weltlichen Herrſchaft untergeſchoben, 
als ob die Wahrung der religlöſen Intereſſen eines 
großen Landes für den heiligen Stuhl nicht ein 
genügender Antrieb zu entſprechendem Handeln wäre. 
Was für den Frieden Frankreichs geſchehen, ſtehe 
in harmoniſchem Einklange mit der hohen Sen, 
dung, mit welcher Gott den apoſtoliſchen Stuhl 
betraut habe. 

Rom, 18. Auguſt. Bei der Station Vareſe 
fie ein Perſonenzug mit einer Locomotive zuſam⸗ 
men. Die Wagen ſind ſtark beſchädigt, jedoch nur 
zwei Perſonen verwundet. 

Rom, 18. Auguſt. Popolo Romano ſchreibt, 
Oeſterreich und Deutſchland würden bei den Handels⸗ 


vertragsverhandlungen Itallen bedeutende Conceſſionen 
machen müſſen; denn es ſei erwieſen, daß alle 
Handelsverträge die italieniſche Ausfuhr nach den 
deutſchen und öſterreichiſchen Märkten verkümmert 
hätten. Sollte die angekündigte Herabſetzung des 
deutſchen Weinzolls Italien nützen, ſo dürfte er 
nicht auf andere Staaten Bezug haben. Die Ver⸗ 
brauchskraft Oeſterreichs und Deutſchlands ſel für 
Italien übrigens zu gering, als daß Italien ſich 
noch zu größeren als den bereits gebrachten Opfern 
verſtehen ſollte. 


Eelearomme, 


Petersburg, 19. Auguſt. (Nordiſche Tel.⸗Ag.) 
Anläßlich des Geburtstages des Kaiſers von Oeſter⸗ 
reich fand geſtern nach der Kirchenparade in dem 
großen Zelt in Kraſſnoje Selo ein Frühſtück ſtatt, 
bei welchem auch Seine Majeſtät der Kaifer ans 
weſend war. Allerhöchſtderſelbe geruhte hierbei auf 
das Wohl des öſterreichiſchen Kalſers zu trinken. 

Kiel, 19. Auguſt. Bei der geſtrigen Feſttafel 
zur Feier des Geburtstages des Kaiſers Franz 
Joſef trank der Kaiſer Wilhelm auf das Wohl 
ſeines treuen Verbündeten, des Kaiſers von Oe⸗ 
ſterreich. 

Kiel, 19. Auguſt. Der Kaiſer ritt heute im 
Laufe des Vormittags einige Zeit in der Reitbahn 
des königlichen Schloſſes, empfing hierauf den Reichs⸗ 
kanzler General v. Caprivi, während die Kaiſerin, 
welche ebenfalls in der Reitbahn geweſen war, ſich 
um 11½ Uhr über Eckernförde nach Schloß Grünen⸗ 
holz begab. An die Herren der öſterreichiſch⸗ungari⸗ 
ſchen Botſchaft iſt vom Kaiſer für heute Nachmittag 
eine Einladung zur Theilnahme an einer Segelfahrt 
auf der Yacht „Meteor“ ergangen. 

Großwardein, 19. Auguſt. Geſtern Abend 
während der Vorſtellung ſchlug der Blitz in das 
Theater ein, wodurch eine furchtbare Panik entſtand 
und Alles in wilder Haſt dem Ausgange zudrängte. 
Mehrere Frauen wurden ohnmächtig, doch ſind kei⸗ 
nerlei ſchwere Verletzungen vorgekommen. 

Klauſen, (Tirol), 19. Auguſt. In Kollmann, 
zwiſchen Bozen und Waldbruck, wurden durch das 
in der Nacht zum Dienftag erſolgte Nledergehen 
eines Wolkenbruchs 16 Häuſer zerſtört, wobei 39 
Menſchen das Leben einbüßten. Der Verkehr auf 
der Reichsſtraße iſt provlſoriſch wiederhergeſtellt. 

Nordenham, 19. Auguſt. Durch den Ein⸗ 
ſturz eines Gerüſtes bei den hieſigen Pler⸗Bauten 
wurden 10 Perſonen getödtet und ungeſähr 40 
ſchwer verletzt. 

London, 19. Auguſt. Die Zeitungen begrüßen 
die Ankunft des franzöſiſchen Geſchwaders mit ſym⸗ 
pathiſchen Artikeln. Die „Times“ jagen, in den 
politiſchen Verhältniſſen werde der Beſuch nichts 
ändern, die nächſte Zeit werde beweiſen, daß alle an 
den Beſuch des Kaiſers Wilhelm in England und 
des franzöſiſchen Geſchwaders in Kronſtadt geknüpften 
Annahmen und Speculationen völlig unzutreffend 
ſeien. Die Politik der Großmächte beruhe auf 
einem einzigen Prineip, demjenigen dauernder In⸗ 
tereſſengemeinſchaſt. 

Haag, 19. Auguſt. Aus beſter Quelle verlau⸗ 
tet, daß die Königin und die Königin⸗Regentin im 
Laufe des Monates September dem deutſchen Kai⸗ 
ſerhofe einen Gegenbeſuch abſtatten werden. 

Madrid, 19. Auguſt. Die Nachricht, daß 
die ſpaniſche Flotte nach Kronſtadt gehen werde, 
iſt erfunden. Die officidſe Epoca veröffentlicht 
heute einen offenbar inſpirirten Artikel, in welchem 
es heißt, daß eine ſolche Flottendemonſtration nie⸗ 
mals beabſichtigt geweſen ſei und daß ſie ſchon 
deshalb nicht ſtattfinden dürfe, weil die auswärtige, 
beſonders die deutſche Preſſe argwöhnen würde, 
Spanien wolle ſich Frankreich nähern, während 
es in Wirklichkeit in der aus wärtigen Politik 
ftrengfte Neutralität bewahre. 

Kopenhagen, 19. Augnſt. Der König von 
Griechenland iſt heute Vormittags 10 Uhr hier 
eingetroffen und von den hier anweſenden Mit⸗ 
gliedern der königlichen Familie am Bahnhofe em⸗ 
pfangen worden. 

New⸗Mork, 19. Auguſt. In Folge des Aus⸗ 
trittes des Sanet Markfluſſes ſtürzte bei Port au 
Prince eine Brücke ein, welche gerade mit Menſchen 
beſetzt war, welche die Fluthen beobachteten. Etwa 
80 Menſchen ſind ertrunken. 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herr Schtutzer aus Warschau. — 
Werchowski aus WIoclawek. — Ruziewicz aus Radomak. 
— Frank aus Brünn. — Dr. Selski aus Breslau. 

Hotel Vietoria. Herren: Haubold und Oberst 
Lipski aus Warschau. — Berkowitsch aus Wilna. — 
Totesz aus Cherson. — Babadonan aus Eupatoria, — 
Kasadiykow aus Ismail. 

Hotel Mannteuffel. Herren: Dobrzynski und Weis- 
gold aus Warschau, — Binnecker aus Deutschland, — 
Mesaksudi aus Kertsch. — Rudstin aus Dünaburg. — 
Krotowski aus Siedleo. — Glewecki aus Odessa. 

Uotel de Pologne. Herren: Silewiez und Osser 
aus Warschau. — Porzeski aus Kiew. — Frau Darowska 
aus Mydinikow. — Rogoäynska aus Wulki, : 


Getreidepreiſe. 
Warſchau, den 18. Auguſt 1890. 
Kopeken. 
Weizen. 
Fein n 
Mittel „ 
Ordinär „„ 
Roggen. 
Fein „ 142 —148 
Mittel „ 140 —141 
Ordinar „515 
Hafer. 
Lin „ 92 — 96 
ittel „ 85 — 90 
Ordinar „  . 
Gerſie „a 
Okowit-Preis. 
Warſchau, den 19, Auguſt 1891. 
En groß pr. Wedro 900 — — — — 910?) 2% 


Detall⸗ Prein v. „ 610: — — — — 9204 J Zuschlag. 
79% mit Weeife Kop. zu 9 ¼% 


Coursbericht. 
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f kurze Zeit! 


Im Grand Hotel, 
Heute und die folgenden Tage: 


© Ausftellung d. Electratachystonen 


(Schnellſeher). 


K Entree 40 Kop. An Felertagen 30 Kop. — 


Pabianice. 
Sonntag, den 23. Auguſt 1891: 


Concert 


verbunden mit gymnaſt. Uebungen, 
im Garten des Herrn 


Karl Schiktanz, 


vorm. Zosel, YA 
wozu ſämmmtliche Turnfreunde hoͤflichſt eingeladen 


werden. Anfang 2 Uhr Nachmittags. 
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Einen 
großen Transport 
in echten Zyrardower 
diamantſchwarzen 
Socken, 
Damenſtrümpfen, 
und Kinderſtrümpfen, 


empfing und empfiehlt die 


IYRARDOWER _HAUPTNIEDERLAGE, 
Lodz. 
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Nachdem mein neues (19 22 
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= Reſtaurations⸗Lokal "SE 8 
Sim Haufe Joskowiez, Petrikauer-Straße Ur. 26905 
Zfertiggeſtellt wurde, übergebe ich es einem E 
geehrten Publikum und bitte um geneigten zahlreichen Zus 3X 
S ſpruch, indem ich gleichzeitig verſichere, daß es ſtets a. 88 
J. Beftreben fein wird, mit beften Speiſen und Getränken auf- 2 
3% 3 zuwarten. Ausſchanä von vorzüglichem Gehlig'ſchen Bier, S. 
9% hochfeinen Weinen, verſch. Schnäpſen u. ausl. Liqueuren. 
8 Gabel⸗Frühſtück a 20 Kop. ochachtungsvoll 


K M. FRANKFURT. 
Jeden Donnerſtag und Freitag Fiſch⸗Eſſen. 
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Unser Verkaufs-Lokal 


befindet ſich von heute ab Petrikauerſtraße Nr. 749, 
Haus Paul Ramisch, im Hofe rechts, 1. Etage. 


Julius Fial & Comp. 
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Keruleder⸗Treibriemen, 


beſter Oualilät, bis 12 Zoll breit, 
halt ſtets am Lager 15) 
Karl Mogk. 
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Neue Lodzer 


Vo- Anſtolt und Fürhere 


x Lodz, Petrikauer⸗Straße Nr. 251, Haus Dembinski, 
Vvis-ü-vis Scheibler's Neubau, 


übernimmt zum Waſchen und Bügeln nach dem allerneueften Syſtem 
und ohne ſchüdliche Mittel Herren, Damen- und Kinderwäſche, 
auch Gardinen, Spftzen, wollene und bunte Ballkleider, ſowie auch zum 
Färben und chemiſchen Reinigen Herren., Damen, Kindergarderoben 
und andere Gegenſtände zu allermäßigſten Preiſen und beſter Ausführung 
unter Garantie. — Einige Plätterinuen können ſich melden. 


Achtungsvoll 
Wladyslaw Reinert. 5 
eee 


DWeſchäfts⸗Verlegung! RB 
Das Damen⸗Mäutel⸗ u. Kleidermagaziu 


Sucher -Lewkowiez, 


iſt vom Haufe Czapfewski, Petrlkauerſtraße, über der Conditorei von 
Müft:bube, nach dem Hause des Herrn Rosen, Petrikauer- 
Strasse Nr. 254/16, vis-A-vis dem „Magasin de Moscou“, 
den Herren Hexzenberg & Rappeport, verlegt worden. 1 
Indem ich dies dem geehrten Publikum anzeige, bitte ich gleich» 
zeitig, mir das bisher geſchenkte Wohlwollen auch weiterhin bewahren 
zu wollen. Hochachtung voll 
10—2) Sucher Lewkowiez. 


— — — 


Heute Donnerſtag, den 20. d. Mts., früh 11 Uhr, erlöſte der 
Tod nach ſchweren Leiden unſeren geliebten Gatten, Bruder, Schwager 
und Onkel, den früheren Brauerei⸗Beſitzer in Pabianice 


duard Müller 


im 69. Lebensjahre. 

Die Beerdigung, zu welcher alle Verwandte, Freunde und Be⸗ 
kannte höflichſt eingeladen werden, findet Sonnabend, Nachmittags 3 Uhr, 
vom Trauerhauſe, Petrikauer⸗Straße Nr. 695, Haus J. Steigert sen. 
aus ſtatt. 


Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Y nu N 0 
Beſte Wiener Billard Queues, f 
ö Quenes⸗Leder, Queues⸗Kreide ze. 2 
70 offerirt billigft (15) 0 

Karl Mog. 2 
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Marmor⸗, Saundſtein⸗, Syenit⸗ und Granit: 
Induſtrie 

von 


A. FIEBIGER in Lodz, 


Kirchhof » Ehanfiee Nr. 64a (neu 78), 
gegenüber den Eingängen der Friedhöfe, 
empfiehlt ſich zur Anfertigung und hält ſtets ein permanentes Lager von 


Grabdenkmälern, Erbbegräbniſſen und Grüſten, 


jest Art in Marmor und Sandſtein und beſonders in dem fo bauerhaften feöwebifchen und 

eutſchen Shenit und Graniten wie auch in ſchwediſchem und ruſſiſchem Labrador mit ver 

le fowie erhabenen verzierten Inſchriſten, in kunſtgerechter Ausführung zu zeitgemäß billigſten 
reifen, 


Gleichzeitig empfehle ich mich zur Uebernahme und Ausführung beſſerer Bauar; 
beiten, als: Pilaſter, Säulen mit und ohne Bekrönung, Geſimſe, Balkon, Treppen, Wand⸗ 
bekleibungen, Flurbeläge ꝛc. ꝛc. in Granit und allen Marmorgattungen, — ſowie in weißen — und 
dem jetzt wegen ſeiner Reinheit und Feſtigkeit ſo beliebt gewordenen 79 5 Sandſtein und ſichere 
dei ſtrengſter Reellität und ſauberſter Arbeit die zeitgemäß ſoliden Prelſe zu. 

B. Nach Zeichnungen werden auf Wanſch Preiſe ſofort veranſchlagt, ſowie Anfragen 
umgehend beantwortet; — Auch ſtehen Proben von meinen weißen, — wie auch rothen Sand 
ſtein den geehrten Intereſſenten jeder Zeit unentgeltlich zur Verfügung 
Hochachtungsvoll 


EBIGER, 


50) Bildhauer und Steinmetzmeiſter. 


. ˙ — ERNEUT AN AWAAWAWZ 
OTTO TI TITTEN 


Prima-Portland-Lament 


der k. k. priv. Portland⸗Ce ment⸗Fabriks⸗Actien⸗Geſellſchaft 
in Szezakowa (Galizien) liefert (13 


Sustav Hensler, 
Comptoir und Lager Promenaden⸗Straße, Haus Kretſchmer. 
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nsion: Clavier⸗Spiel! 
Pensionat Ein gutes 11 an Centrum 
der Stadt frei tägli unter 
Remus, belnö er Aufſcht. 500 Wunſch auch 


Petrikauer⸗Straße Nr. 118, 
Haus Schultz. 

Der Unterricht in meiner 
Anſtalt hat am 1. (13.) Aug. 
begonnen. Anmeldungen für 
Knaben u. Mädchen werden 
täglich entgegen genommen. 


4 händiges Spiel. Offerten beliebe man 
sub O. L. entweder in der Red. d. Bl., 
oder beim Schweizer im Grand Hotel 
einzureichen. 
ler an der Boten Stra 
im Hauſe des Herrn Tiſchlermeiſters 
Friedrich Ryger, iſt eine 


Bäckerei 


12) Emilie Remus. ſofort zu vermiethen, 105 auch die 
Er - nöthigen Utenſilien gekauft und ſoſort 
Ein junger Maſchinenſchloſſer oe werden konnen. Näheres 

(Dreher), beim Sausbefiger in Hater:, (19 


kann fid) melden. eg 
Wo? jagt d. Exp. d. Bl. (3⸗2 


Ein füchliger Lehrer 


der deutſchen Sprache, ſowie auch 


Em tüchtiger Fachmann eines ſehr 
rentablen Conſumarlikels 


ucht 
einen ſituirten und tüchtigen 


Zeichnenlehrer Kaufmann 
werden für eine Igierzer Privalſchule mit ſucceſſiver Einlage bis 5 Tauſend 
per ſofort geſucht. (5.3 Rubel als Compagnon. (8—3 


Gefl. Offerten beliebe man unter 

B. S. in der Exv. d. Bl. niederzulegen. 
Ein Sohn 

anſtändiger Eltern, welcher Luſt hat die 

Buchbinderei zu erlernen, kann 

ſich melden bei K. Bliewert, Roki⸗ 

einerſtraße Nr. 1289, Haus J. K. Kröning. 


Dr. W. Laski 


A. Kowalezewski, Zglerz. 


Bein Bitiſchriſts- u. Glagen⸗ 


Hurean 
iſt nach dem Hauſe des Herrn Keſtenberg, 
Petrikauer- Strasse Nr. 24, vis- 
A-vis der Niederlage der Herren Kruſche 
u. Ender übertragen worden. 
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8—6) H. Hack. aus Lowiez, 
ef ö Kinderarzt 
Ein wüblirles Zimmer, abb e ess 
mit ſeparatem Eingang, iſt ſoſort | Sprechſtunden von 8—12 Uhr Vorm. 
zu vermiethen. (3—1 und von 3—5 Nachm. (8⸗1 


Petrikauerſtraße 768, 2. Etage, Front. Neuer Ring, Haus Schmulewitz. 


Restaurant Lehmann, 
Milſch⸗Stra ße. 
Freltag, den 21. Aug uſt 1891: 


Entenschmaus 


wozu ergebenſt eingeladen wird. (2-2 


Lodzer Freiwillige Feuerwehr. 
Sonntag, den 12./24. Auguſt 1891: 
Nachmittags 3 Uhr, 
auf dem Platze bei dem neuerbauten 
Gymnaſium 


General = Uebung 
der erſten 4 Züge, wobei die Vertheilung 
der Auszeichnungen für 5⸗, 10. und 15. 
jährigen Dienſt an dle betreffenden Mit⸗ 
glieder aller 6 Züge erfolgen wird. 

Commandant 
der Lodzer Freiwilligen Feuerwehr. 


— — . 


Ein junger Mann, 


veth., der ruſſiſchen, deutſchen und poln. 
Sprache mächtig, nüchtern, der neun Jahre 
beim Militär⸗Dienſt als Feldſcher thätig 
war und gute Zeugniſſe beſitzt, ſucht 
irgend eine Stellung. Näheres 
Lipowa⸗Straße Nr. 793, Haus Langer, 
bei G. Mittelſtädt. 


T Die geehrten Eltern erlaube id mie in 
Kenntniß zu ſetzen, daß die 


Aufnahme der Schülerinnen 
in meinem Penſionat mit dem 17. Auguſt 1891 
und der Unterricht mit dem 20. d. Mts. be⸗ 
ginnen wird. (3—2 


C. Waszezyüska, 


Srednia⸗Straße Nr. 22, Haus A. midt 

En den 12. Br) 

Actien-Gasollschaft dor Baumwoll- 
Manufactur 


Louis Geyer 


Lodz, 


Herrn Ing. G. Ritter, 
Erfinder des EXSleeator und 
K. K. Hoflieferant 

in Warschau. 
Bescheinigen hierdurch, dass Ihr 


EXSICCATOR 


seit dem Jahre 1885 bei uns mit dem 
besten Erfolge zum Conserviren von Holz 
und Mauerwerken, sowie auch da, wo Was- 
serdämpfe aufsteigen, mit günstigem Resul- 
tate gebraucht wird und können wir den 
Exsieentor Jedermann bestens em- 


plehlen. 
Hochachtend 
gezeichnet; 
Aetlen-Gesellsch, der Baumwoll- 
Manufaetur Louis Geyer. 


P. 8. Derartige Zeugnisse besitze 1000-de, 
die Jedermann in meinem Bureau, 
Warschau, Königstrasse 39, einsehen 

j kann. \ 
= Broschüre gratis und franco. = 

3—1) G. Ritter. 


Der Kodier chriſtliche 
Wohlthätigkeits - Verein 
beehrt ſich den geebrten Mitgliedern mit: 
zutheilen, daß am Montag, den 12. 
(24.) Auguſt, Nachmittags um 4 Uhr 
im Saale des Meiſterhauſes die 
6. ordentliche 


General⸗ 


Verſammlung 
ſtattfinden wird, in welcher folgende 
Punkte zur Berathung gelangen: 

1) Berſcht über die Thätigkeit des Verelns 
während der Zeit vom 1. Januar 
bis 31. Dezember 1890 und Gut⸗ 
achten der Reviſions⸗Commiſſion; 

2) Neu⸗Wahl des Verwaltungs raths, 

3) 1 des Armen⸗Aſyl⸗Comitees, 

4) Wahl von drei Miigliedern und eines 
Kandidaten zur Ney ſions⸗Kommiſſion, 


5) Mittheilungen betreffend das Armen⸗ 
ul: 2 


Aſyl; n 
6) Erneuerungen der Bevollmächtigung 
zu Geldausgaben in Sachen des Ver⸗ 
eins reſp. zum Bau des Armen⸗Aſyls. 
7) Conſtituirung und Beſtätigung de 
Comitees und Feſtſtellung des Budgets 
für die Eatbinduags⸗Anſtalt. 
Der Verwaltungsrath. 


Eine bekannte Warſchauer Firma 
ſucht einen 


Associe 


Ifſraeliten, mit 15 20,000 Nbl. 
Kapital. Gefl. Offerten werden 
sub lit. A. F. an das Annoncen⸗ 
Bureau in Warſchau, Senatorska 
Nr. 26, erbeten. | 6-3 


eee 

Felix Krzyzanowski, 
Clavier- u. Geſang⸗Lehrer 
0 


mit Patent vom Warſchauer Conſerva⸗ 
tortum, ertheilt in ruſſiſcher, polniſcher 
und deutſcher Sprache Unterricht 

Wohnung: Zawadzka⸗Straße Nr. 
17 (neu), Haus d. Herrn A. Zubienski. 
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